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L,aLìrcì Lius

Lielle Gerneinde,

Jesus hat gebe Ie t zu]ìl Va ler, dle Jüngef bìaren Zerìgen. Da sre ihna1s ihren ¡leister erachten, treten sie alì iÌln lleran, so !ýie sichdas zient ' daß Jü.ge. an ir.i¡en MeisLer hera.trete'. Sie bittenihn: " Leh'e uns beten ! " Er s agt: ,'!ien¡.i ihr betet, saget ,Vater, !,,Das Ìreißt doch: Begebt euch zuaf Ìer.er-st i¡r die t,age, in dieRolle, ir die steÌlu'Éi, in die Verrassurg vorr Kinder. ! Saget ars!rie l(i¡der zu Gott hin "Vater,'! Und nun dijrlen ln,ir nìit. rdachemVerstand \4¡eilertasten. So ra'äre dÍes also so: Cìott afs \,Jie einvaler rückt Lrls zusaur¡lrerr a1s rn'ie seine Kincrer. Der" r.iacrle versrand
spürt lrelter, er merkt es , riecht es: Das hieße dann j a keineGÌeichgültigkeit r¡erìr untereinander. r-egt ab die GÌeichgürtÍgr<eit
gegeneinander-, habet Arlfmerksamkeit fùreinande'.! Mehr noch: ldirsind, das ist so, im Rennen dieses Lebens besetzt vom ldunsch nachErfoÌg uìld ctìrern, urd das heißt nun einmal unter uns nichL ^urel\./a nur Cleichgiiltigkeit, nangelnde Aulmerksankelt; das heißtBissigkeit, Kor.rkurre'2, Rivalilät, Neid. ldollen wir- uns diesÉirrrìral für ei¡ien ¡Íomellt Ìang gesagt sein Ìassen: ,, l{enn illr betet,dann betet: 'Valer'1,' J eLzt spürst du, das nìachl ein Ende deinerGlerìchgülrigkeit, deiner rangelnder A'imerl<sankeir, das nacht einEnde deiner. Bissigkeit, es versöhnt. Das afso \räre Gott derVater, der. dar.in, daß wlr. zu ihm r.uf'en "Vater" und das ln
!lal.rt-hei t, uns belr.eit vorì dieser Bissigkeit, von dieser Unver_
söhnfichkei t, der LtÌls Aullller-ksarnkei t gib I lùreinander, uns ver_
s öhn1i ch r¡achl untereinander.

iÝenn rvir das nr¡rr lüblen, schauen, ner.ken, \rissen, \do das hin_greiflt in unsern Leben, dann Dögen l.rir- die ersle Bitte grad !rieeine Aufsammlung dessen verstehen, !ras Gotl uns da antut: ,,Ge_
helligt !'rerde dein Narìe!" rn dieser Bi tte isr grad das aÌles ein-geschlossen. ideI sagt "vateÌ'" zu Gott hin, der hat inÌlen drinDen
scl.ron den 0r1- ge fu.den zur :tächsten Bitte: Cehei I i gl r,ÿerde dein
Nane . Den¡r das ist die Heiligung seines Namens , daß r,¡ir creich-gültlge, Unarrl'erksame, Lieblose, Unversöhn1iche, einander Feind_
1iche, K o n k u r r e n t i s c h e , Rivalische, Bissige, von ihm ge\donnen
rderdeD a1s nie zu Ki.dern r-r n t e r e i n a n d e r- , a.rs wie zu Brüdér-r.r undSchrÿester-n, g e s c h L/ i s t e r I i c h , Das ist seine lr]irkung, und das fstdie Heiliguììg seines Nanìens. Geheiligt werde dei n Name.

Und so sitid rvit-, hrenn L/ir nun schauen, versamûlelt unler. selnenNarnen, sein Narne unteÌ. uns geheillgt so !ÿie eben beschrieben, unddas heißt : E' is t uns vater rdo.den. Das feierliche !dorL heifJt:
" uns zu¡r König". Dein KönigtuD komue, dein Reich, dei n KönigLunr
über uns ' ullsere Her-zen, unser verhaften zueinander. Darin istdas Königturn Cottes gekoDmen, das Reich Gottes gekonmen, dieHerrschaft Cottes gekomnen. So entläßt sich dlese z\a,ei te tsitte
lt. den Vorliergehenden !die von selbst: Dein Reich konr¡Ìe, deinKönigt.um ul-Ìter uns, úbet uns - lasse uns zusamnenl

Und jeitzt danrì urìd jetzt erst - nan beachte
rn'il] an Speis r,rnd 'l'rank, an Güter-. Der Vater
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die Clût.er, das Gute, clie Gúte, die Cii ter hat fi1 | seine Krncler..Das ist sein l!esen, serl¡t Berrrl, dartLD isL er VaLelr, darin Ìs1_jerand I'lrtier', Speise zu lrabe., gedecl{ten Tisclì lür die Kander."BroL zu!t Essen, Cer,'ancl zLtill KÌeidell , Haus zullì \rohlÌen,,, das sinddie Güter des Vaters f tir seine Krnder. Unser: Brol, das unslä1lige, das iras h,ir brauchen, gib uns ; und dann s teìrt sehr schonda: "zLÌn Tag', , "rvie es f ä1lig ist,' . Danit ist dies gesagt: Kindersollen nicht ¿ingstf ich berecìrnen das iVorgen 
"a.. üUã..roiÀ.,-r; bei

a 11en nüch ternen Bedenken und ti thel fen des Bescharrens ãer Güterisl gelordert ein Grundvertrauerì in cÌen Vater oder auch in dieÀlutter. UnseÌ. BroL, so \,rie es uns haÌt zukommt., gib uns, den .l,ag
1ang.

Jetz t seìlerì r,ri¡ Lr¡rs aD 'riscl.ìe r e b e r e i ¡r a a d e r- , !rir- ehemars eina'derGleichgül tlge, ei.ander Freude , ei'ar.rder Ablehr.rende, einander
U n v e r. s ö h n I i c h e , i,,ri .. eina'der. K o n k u r r e n t i s c h e , RivaÌische, !,ei¡.rd_11clre, Böse, Bissige, jel-zt sehen v¡ir uns ungewandelt, einanderzugetan. vater vernrag uns zu geb¡innen zum cönnen einander an ciernvon ilìn uns bereireleD Tisch. Das ist ein l^runder, das ldunderGoLtesl Man betraclìle es so núchLetn \rie nur möglich, urn z\)e'tdecken: Das lst möglich bel Got.t. rdâre es uas auch nacÌl 1_rìög1ich, so Irie nir uns, die Menscìren, die andern und die idelt jakennen - abeI' das ist nöelicÌr bei Gott.

Und da¡ln noch: "Vergib unsere Slilldenl,, Crad als wär,s Jetztlä11i9, man kann es schier llicìlt übefseheD: idie unge¡näß tdar ichvor'her., vor sof chetn Beten, \,ot- solchen ilissen und Kennen desValers I JeLz t möchle ich rrrieder' aufzäh1er¡, angelanger von derGl eichgiilLigkeit trnd unaufnrerlcsankeÌt bis hin zur BisJigkeit: Dasisl Sù:rde vor- ihm, der wÌe rnich so diese anderl da 
"i Kindernlìat. Das geìlt nicht nlellr unter uns, a1l dies, \,ÿas da nun aÌsoSünde heißt. Vergib unsere Sünde, unsere Schuld !

L.lnd nl¡n ooch diesen schönen letz LeD Gedanken: Und dor.L,selber den Tisch decken darf, decl<err nuß , declcen so1l,la,eLche gegeben sind, an Vaters Slatt ihnen Vater zu
s ei ner Statt ihnen MutteÌ. zu sein, an seiner Statt dendecken, dort faß nich das rein LIrtd kf ar. darsLef f eÌì, daßin einem Íìoch vers tärkten Sinne vergebe at1 denen, d enenrneinerseits auch die Rechrtur.rg aulmachen könnte: Scliulderlasse auch denen ihre Schuld, daß ich nicht dieaufnache.
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jetzt nicht hierbei Lukas , aber bei Í{atthäus steht. (ML
Bösen, krieg uns lr-ei von dem Bösen.delne i{under, das Itunder des Königturns
ldeÌ t !

6,13) löse uns von dem
Ger,¡inne uns für
Gottes in dieser

dich und
unser.er


